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Harzer Roller und andere Dinosaurier

Mit einer Einladung aus der alten Heimat fing alles an. Als Ober-Dino,
Herbert Schulze, zu einem „Klassentreffen“ nach Sachsen-Anhalt
eingeladen wurde, grübelte er vermutlich darüber, wie er eine solche Reise
durchführen und gleichzeitig den Ausfall an Trainings-Kilometern
kompensieren könne. So entstand bei ihm die Idee, die Reise in den Harz
per Rennrad  und dem einen oder anderen Dino  in Angriff zu nehmen.
Folgendes Team fand sich für die „Deutschland-Tour“ vom 9. bis 17. Mai
2006:

Herbert Schulze, Herbert Burkhardt, Wingolf Jennert, Joachim Kühn, Karl-
Heinz Staiger, Eddy Weber, Günther Fischer (im „Mannschaftswagen“) und
Hans-Werner Moser.
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In 4 Tagen ging es also von
Vaihingen nach Sachsen-Anhalt.
Die von Günther ausgeklügelte
Strecke, führte am 1. Tag über das
Enz- und ab Besigheim das
Neckar-Tal Richtung Lauffen und
Heilbronn. Zwar gab es bei
Kochendorf den untauglichen
Versuch, ins Kocher-, statt ins
Jagsttal abzubiegen; trotzdem
fuhren wir in Heuchlingen nach
ziemlich genau 100 km unsere
Raststätte für das Mittagessen an.

Günther lieferte frische „Lkw's“ frei
Straßenrand! Bei Möckmühl ging
es dann raus aus dem Jagsttal und
direkt in die „Republik Baden“ bei
Adelsheim. Der letzte Etappenteil
führt über das hügelige Bauland
ins Taubertal.  Nach über 7
Stunden und 182 km (und einem
Durchschnitt von immerhin noch
25,0 km/h) „verdampfte“ in TBB-
Dittigheim das erste Weizenbier
noch vor der ersehnten Dusche
besonders gut.
Am 2. Tag nahmen wir den
Radweg „liebliches Taubertal“ mit
teilweise wenig lieblichen
Anstiegen bis Wertheim. Weiter
entlang des Mains über
Marktheidenfeld und Gemünden

ins hübsche Sinntal am Spessart.
Nach einer ausgiebigen Schotter-
Fahrt ging es über zahlreiche
Wellen und Anstiege entlang der
Hessischen Rhön. In Dieters-
hausen an der Hohen Rhön
erwartete uns der völlig entspannte
Günther im rustikalen Biergarten.
Dafür, daß vormittags noch von
einem „Ruhetag“ die Rede war,
waren die absolvierten 167 km und
918 hhm auch nicht von Pappe.

Auf der 3. Etappe streiften wir
Fulda, die „Kuppige Rhön“,
durchfuhren Hünfeld, werden
bei Philippsthal durch eine
Straßen-Sperrung gebremst
und passierten schließlich die
frühere Grenze nach
Thüringen. Über den Werra-Tal-
Radweg und Mihla erwartete
uns ab Nazza der 4 km lange
Anstieg zum Naturpark Hainich.
Bei Langula fuhren wir
messerscharf am geographi-
schen Mittelpunkt Deutschlands

vorbei. Nach 130 km erreichten wir
mit Mühlhausen unser Tages-Ziel.
Die historische Alt-Stadt präsen-
tierte sich bei unserem Rundgang
als sehenswert.
Am 4. Tag lernten wir Sonderhau-
sen, die „Badraer Schweiz“ und
Kyffhäuser-Gebirge kennen. Am
Stausee Kelbra bot Günther frisch
gebratene „Broiler“ direkt am See-
ufer. Inzwischen erreichten wir mit
Sachsen-Anhalt das 5. Bundes-
land unserer Reise. Im Unter-Harz
mit seinen kräftigen Anstiegen
reizte Blütenstaub-Nebel unvor-
stellbaren Ausmaßes die Allergiker.
Im idyllischen Selketal fanden wir
unser Ziel, den „Gasthof „Falken“
bei Meisdorf. Dort begrüßen wir
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Iris, die mit der Bahn angereist
war. Da unsere Einzelzimmer-
Wünsche nicht in den Harz vor-
gedrungen waren wichen Herbert
und Wingolf in die nahe JuHe aus.
Anschließend zeigte uns Herbert
Geburtsort und Haus in Erms-
leben. So kamen wir an diesem
Tag auf 127 km.
Am „Ruhetag“ besichtigten wir mit
Günther die mittelalterliche Stadt
Quedlinburg. Die Alt-Stadt mit
ihren 1.200 denkmalgeschützten
Fachwerkhäusern gehört zum
„Weltkulturerbe“ der UNESCO und
war vor 1.000 Jahren die viert-
größte deutsche Stadt! Ruhetags-
Leistung: 44 km. Herbert „genoß“
anschließend mit Iris zusammen
sein Klassentreffen.
Die Rückfahrt führte uns mit einem
langen Anstieg aus dem
Unterharz. Bei starkem Wind,
schnurgeraden Straßen und
hügeligem Profil nach Sanger-
hausen in Thüringen. In Weißen-
see speisten wir am Muttertag
opulent und gediegen. Die
Fahnersche Höhe bescherte uns
einen weiteren kräftigen Anstieg,
so daß es bis Gotha doch noch
1.040 hhm und 137 km geworden
sind. Das Abendessen genossen
wir mit thüringischen Spezialitäten
und bewunderten beim abend-
lichen Spaziergang die
sehenswerte Residenzstadt.

Am 2. Tag der Rückfahrt nahmen
wir den langen Anstieg zum
Thüringer Wald. Vom Heuberg-
haus hinab folgte der Abfahrts-
Genuß ins Tal der Schmalkalde.
Die Theaterstadt Meiningen
überraschte mit ihren

Sehenswürdigkeiten. Letztmals
gab es die „Original-Thüringer“
(am Steh-Mittagstisch). Auf dem
teils geschotterten Main-Werra-
Radweg, erkannten wir die frühere
DDR-Grenze an den alten
Wachttürmen. Bei einer weiteren
Totalsperrung - was heißt schon
„total“? - kürzte Herbert die
Entscheidung über die weitere
Streckenführung durch Taten ab:

drüber über den Grob-Schotter
und weiter! Unser „Guide“ Karl-
Heinz leistete hervorragende
Arbeit, auch wenn wir kurz vor
Schweinfurt drei Mal über die
selbe Brücke fahren, weil
„Spaßvögel“ die Rad-Wegweiser
verdreht hatten. Erst gegen 20.00
h und nach 8 Stunden Fahrzeit und
172 km bzw. 1.086 hhm landen wir
im „Weißen Roß“ in Bergrheinfeld.“
Die vorletzte Etappe führte nach
Ochsenfurt und nach einem
Gewitter-Schauer auf den
Ochsenfurter Gau. Dort legte der
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Radsport aus einer ganz anderen Ecke:

Am Pfingstwochenende 2006 haben die beiden RSV-Mitglieder Veit Rückert
und Ole Lupp, welche im Alltag für den Fahrradkurierdienst "Die Radler"
unterwegs sind, bei den Deutschen Fahrradkurier-Meisterschaften (GCMC) in
Köln gleich zwei Meistertitel errungen.
Veit hat in der wichtigsten Disziplin, dem Messenger Race, das dem
Kurieralltag nachempfunden ist, in einem harten, dreistündigen Final-Rennen
einen souveränen Sieg erkämpft.
Im Sprint, der in mehreren Ausscheidungsläufen auf einer Distanz von 200
Metern mit stehendem Start ausgetragen wurde, war Ole Lupp der Schnellste.
Die beiden frischgebackenen Deutschen Meister erhielten als Preis vom
Hauptsponsor der Veranstaltung, der Lufthansa-Tochter time:matters, je ein
Flugticket zu den diesjährigen internationalen Kurier-Meisterschaften.
Ole wird bei der Fahrradkurier-Europameisterschaft (ECMC) Anfang Juli in
Helsinki für "Die Radler" an den Start gehen, während Veit ins australische
Sydney fliegen darf, um bei der dortigen Weltmeisterschaft (CMWC) Mitte
Oktober die Schwabenmetropole zu vertreten.
Bleibt zu hoffen, dass diese Erfolge der beiden C-Amateure zukünftig auch
etwas auf die Rennen der LBS-1000km-Serie abfärben werden.

„Vaihinger Rentner-Express“ bis
Bad-Mergentheim ein flottes Tempo
vor. Im Jagsttal erwischte uns ein
Gewitter. Dies „überlebten“ wir unter
einem Dachvorsprung, wurden aber
trotzdem, spätestens auf den letzten
Kilometern bis Kloster Schöntal
geduscht. Nach einer wärmenden
Dusche im Hotel genossen wir das
letzte gemeinsame Essen. Der Koch
staunte über unseren ungewöhnli-
chem Spätzles-Hunger. Das Tages-
Pensum: 140 km.
Die Schluß-Etappe ging über
Jagsthausen ins Kocher-, dann ins
Ohrntal. Schließlich vermittelten uns
Orts-Namen, wie Verrenberg,
Lehrensteinsfeld und Bottwar-Tal
heimatliche (Wein-) Assoziationen.
In Marbach wurden letzte Wurst-
/Käse-Brot-Variationen vertilgt, um
das Finale im Neckartal und durch

die Stuttgarter Innenstadt bestreiten
zu können. Daß wir am Vereinsheim
um 15.15 h nach 117 km (und 804
hhm) mit Kaffee und Kuchen em-
pfangen wurden, machte die
Genugtuung über die insgesamt
schöne und von einem unglaub-
lichen Wetter-Glück begünstigte
Tour nur noch größer.
Die rechnerische Gesamt-Bilanz der
9 Tage ergibt 1.126 km und 7.673
Höhenmeter. An dieser Stelle gilt
unser aller Dank nochmals
besonders Günther Fischer, ohne
dessen hervorragende
Routenführung und seinen
begleitenden Dienst wir uns das
Unternehmen „Harzer Roller“ gar
nicht hätten vorstellen können.

Hans-Werner Moser
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Vier unerschrockene Biker ha-
ben sich am Pfingstsamstag in
aller Frühe zusammengefunden,
um gemeinsam ein zünftiges
Wochenende in den Bergen zu
verbringen. Die Mountenbikes
auf das Auto geladen, ging es
nach Hindelang im Allgäu, denn
dort gibt es einen Bikepark und
viele Touren jeden Schwierig-
keitsgrades. Wärend der Anfahrt
bekam man aber eher den Ein-
druck in den Winterurlaub zu
fahren, denn die Berge waren
winterlich weiss.  Nach der An-
kunft, wurde zuerst das Zimmer
in der Pension bezogen und
danach eine erste Erkundungs-
runde durch den Ort gedreht, um
letzten Proviant einzukaufen und
Tourenbeschreibungen in der
Touristeninformation zu besor-
gen. Danach konnten Sigi, Tino,
Klaus und Lothar die erste Tour
in Angriff nehmen. Zum Einstieg
sollte es eine einfache Tour sein
und so ging es auf Schotterwe-
gen und Strassen zur Bärgründ-
alpe, eine 40 km Runde mit 730
Hm. Leider war das Ziel mit dem
Rad nicht erreichbar da ab
1250m 15cm Schnee lagen und
der Weg nicht geräumt war.
Dennoch konnte man auf der
Tour die verschneiten Berge
rundherum voll geniessen. Nach
kurzer Einkehr in der Gündhütte
entschied man sich, da es noch
früh am Nachmittag war und die
Beine noch nicht schwer genug,
die Wankrunde mit nochmals
15km und 600 hm
dranzuhängen. Da für diese Tour
nur mit Karten-material und

ohne Tourbeschreibung
ausgestattet, sind wir natürlich die
Extremvariante, nämlich die eigent-
liche Wurzelpfad Abfahrt rauf gefah-
ren. Einen steilen, schmalen, wur-
zeligen Fusspfad. Endlich sind alle
so richtig ins schwitzen gekommen,
was bei Temperaturen um die 7
Grad nicht so einfach ist. Auch hier
beendet der Schnee die letzten
Meter Anfahrt zur Wankhütte. Da es
einigen immernoch nicht genug war,
wird in die Rückfahrt der Dirtpark,
ein Rundkurs mit sogenannten
Tables und anderen Sprunghügeln
einbezogen.  Die ersten Sprungver-
suche waren aber eher peinlich, so
das man sich entschied doch lieber
etwas essen zu gehen. Ein richtig
zünftiges bayrisches Mahl bringt
Kraft, so das für den Sonntag eine
schwere Tour aus dem Bikeführer
ausgewählt wurde. Die Jungholz –
Schnitzeralpe Tour mit 52 km und
1490 Hm sollte es sein. Im Gegen-
satz zum Samstag zeigte sich der
Sonntag von der trüben Seite, trotz-
dem liessen sich die 4 nicht von
ihrem Vorhaben abhalten.
Eingepackt in die Winterklamotten,
ging es zuerst einmal rauf zum
Oberjochpass was mit einem
Passbild festgehalten wurde.

Mountainbike Pfingsttour 2006
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Von Regenschauern begleitet
ging es weiter Richtung Jungholz.
Von dort über die Stubenalpe in
der wir uns stärkten und auf-
wärmten, auf steilen Wegen, teils
mit Schiebepassagen rauf zur
Oberen Reuterwanne und auf
schneller und kurviger Schotter-
piste runter nach Wertach. So
etwas freut das Bikerherz. Der
Regen und der dadurch aufge-
weichte Boden fordert natürlich
alles vom Material. Tinos Kette
reisst beim Aufstieg zum höchs-
ten Punkt der Tour, der Schnitzer-
alpe am Wertacher Hörnle. Mit
dem richtigen Equipment lässt
sich der Schaden jedoch behe-
ben und es geht weiter aufi. Auf
dem Almsattel am Wertacher
Hörnle  reisst keine Kette son-
dern für einen kurzen Moment die
Wolkendecke auf,  so das wir die
Aussicht von dort oben genies-
sen konnten bevor es auf einer
Abfahrt, die die volle Aufmerk-
samkeit fordert zurück ins Tal
geht.

Hier sind Klaus und Lothar in
ihrem Element. Steile Pfade mit
Schnee, Schlamm, Stufen und
engen Kurven. Tino hört man von
weitem Fluchen, was aber haupt-
sächlich daran liegt, das sich

seine Bremsbeläge so langsam
verabschieden.
Heil im Tal an-
gekommen be-
gleitet uns ein
kräftiger Regen-
guss wieder
über den Ober-
jochpass zu-
rück nach
Hindelang.
Nach Ankunft
gibt es erstmal
ein wärmenden Schnaps, den Tino
aus seiner Heimat mitgebracht hat,
bevor es unter die heisse Dusche
geht. Das Zimmer wird mit nassen
Klamotten vollgehängt, und der Fön
über die triefenden Schuhe. Für den
Montag haben wir uns vorgenommen
den Bikepark zu testen. Doch zuerst
müssen wir versuchen für Tino neue
Bremsbeläge zu besorgen. Trotz ei-
niger Telefonate und einem Ausflug
nach Sonthofen wo wir von einem
Bikeshop Besitzer auf Nachmittag
vertröstet werden, wir da aber schon
heimfahren werden, ist es für Tino
aus. Mit den Bremsbelägen ist Down-
hill zu gefährlich trotz Tinos Motto „
wer später bremst ist länger schnell“.
So nehmen Sigi, Klaus und Lothar
die 5km Auffahrt zur 575m höher ge-
legenen Bergstation der Hornberg-
bahn in Angriff. Tino vertreibt sich
derweil die Zeit im Dirtpark. Oben an-
gekommen kommen ein paar verwe-
gen aussehende Biker, die mit der
Bahn hochgefahren sind aus der
Bergstation. Das hätte man auch
haben können. Aber nein, wo man
runterfährt da fährt man auch rauf.
Wenn man sich die Gestalten so
ansieht bekommt man aber an dem
Runter seine Zweifel. In kurzer Zeit
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Juli
1.7. Samstag 13.30 Uhr Vereinsmeisterschaften und Sommerfest
4.7. Dienstag 20:00 Uhr FG-Vereinsheim, Sitzung
8.7. Samstag 09:00 Uhr 3. lange Ausfahrt

September
10.9. Sonntag Redaktionsschluss RSV-Nachrichten, Ausgabe Oktober
19.9. Dienstag 20:00 Uhr Vereinsheim Vorstandssitzung
26.9 Dienstag 20:00 Uhr Vereinsheim FG-Vereinsheim, Sitzung

verwandelt sich auch Klaus in ei-
nen Pedalritter mit Protektoren an
Armen und Beinen und einem
Helm mit Kinnbügel. Über ein
kurzes Stück schwarze Piste, die
als extrem ausgewiesen aber fahr-
bar ist gelangen wir zum Abzweig
unserer grünen Piste, die realy
heavy sein soll.  Der anfängliche
Schotterweg wird zu einem steilen
Karrenweg aus Geröll und Wur-
zeln. In wilder Fahrt geht es berg-
ab, Sigi bleibt Klaus dicht auf den
Fersen  bis zu einer tief schlam-
migen Kuhweide  auf der sie

Vorsicht walten lässt.
Eine Schlammpackung zum
Schluss ist nicht in ihrem Sinn. Am
Bikepark an einem Bikewaschplatz
werden die Bikes noch vollständig
von Morast und Kuhfladen befreit.
Noch ein paar Hüpfübungen im
Dirtpark, die mittlerweile auch
besser aussehen und ein erleb-
nissreiches Wochenende geht zu
Ende.

Fortsetzung folgt.

Telefonnummern werden in der Internet-Ausgabe nicht veröffentlicht

Geburtstage werden in der Internet-Ausgabe nicht veröffentlicht


